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Der weiteſten Verbreitung iſt auch die ſehr gefällige Ausſtattung, der one
und wohltuende rU nd ſchließlich der billige Preis ſehr förderlich. Wir
wünſchen das Werk in der Hand eines jeden Prieſters zu ehen

Linz. Ir Martin Fuchs.
Zweites Religions  üchlein für und aub
ſtummenſchulen. Von Heinrich Rechberger, Katechet und Lehrer
an der Taubſtummenlehranſtalt In Linz. Linz 1907 ru und Kommiſ⸗
ſionsverlag des katholiſchen Preßvereines in Linz. 1.30

Auch dieſes jüngſt erſchienene Lehr und Lernmittel für den Religions⸗
unterricht il und Taubſtummenſchulen elunde die außergewöhn⸗
liche Befähigung des Verfaſſers für derlei, nicht gar leichte Arbeiten. Man
edenke nur 1  1  E Geſchi des en und Bundes, Bilder aus
der Kirchengeſchichte und den ehrſtoff des Katechismus Im Rahmen eines
Büchleins mit nur 159 Seiten unterzubringen und doch nichts Wiſſens
erte miſſen aſſen, iſt Sache eines Praktikers

Das größte Intereſſe beanſprucht naturgemäß der Teil „Katechis⸗
mus“, befriedigt EeS aber auch vollauf. 1 weſentliche iſt weggeblieben;
rage und Antwort un gemeinverſtändlicher OTm dargeboten. Beſonders
die elle über die Sakramente der Buße und des Altars erden den
geteilten Beifall aller Katecheten über die Brauchbarkeit dieſer Partien iPm
Vorbereitungsunterricht achbegabter Kinder finden.

Die Wiedergabe der zahlreichen Darſtellungen aus der Bilderbibe
von norr von Karolsfeld iſt eine Üüberaus gelungene; der Preis ein
mäßiger.

Direktor LudwigSalzburg.
Juſtins des Märtyrers re von Jeſus riſtus,
em e  as und dem menſchgewordenen
Gottes. une dogmengeſchichtliche Monographie von Alfred Leonhard
Feder Freiburg im Breisgau 1906 Herderſche Verlagsbuchhand⸗
lung Gr. XILIV und 304 ro M 8.—

In einer Zeit wie die unſrige, un der man Es, beſonders von Seite
der weit links ſtehenden Proteſtanten, erſucht, ogar den Glauben die
0  E eſu hriſti erſchüttern von anderen ngriffen auf
das wahre Chriſtentum ganz abgeſehen wird eine Publikation wie die
vorliegende: Die E  re eines Apologeten im Jahrhundert u  ber den
öttlichen Heiland ſus Ai  u mit ganz beſonderer enug⸗
tuung egrüßen ſein. Freilich muß hier der wohl ausſichtsloſe un
Unmittelbar angeknü werden, EeS mögen gebildete Gegner olche Schriften
auch ur an nehmen und dur  Udieren!

icht als ob bis eute keine Schriften über Juſtin, den erſten
Kirchenvater, den ſcharfſinnigen katholiſchen Apologeten uim Philoſophen
mantel vorgelegen wären! Dem Verfaſſer ſtanden die Arbeiten von Weiz⸗
äcker, Stählin, Engelhardt, Semi ch, De Puiſeau, Aubé, Bon
wetſ ch,‚ Sprinzl (in unſerer Quartalſchrift 1884 — 1886) Gebote,
aber ſo eingehend, gründli und vielſeitig iſt die e  re des heiligen U⸗
ſtinus noch nirgends behandelt worden wie hier. In der Einleitung 143
acht uns Verfaſſer ekannt mit Juſtin, dem erſten bedeutenden chriſt
en Apologeten. Ausgerüſtet mit einer ausgebreiteten philoſ ophiſchenBildung ſagt 10 von ſich ſelbſt II&VrHε ⁷ A6Y0ο SEορα SV
(Mayr. 268 0 VACOT. 1 246), ein vorzüglicher Kenner der riften So
krates' und Platon  8  7 verwandte ſein ganzes reiches Wiſſen darauf,
die Dogmen der ehen aus der Verborgenheit herausgetretenen IT gegen
ihre zahlloſen Feinde verteidigen. Auch als iſtoriſcher euge iſtJuſtin ungemein wertvoll. Wir wüßten wohl ehr wenig von der Art und
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Weiſe der euchariſtiſchen Feier der Tſten Chriſten, von der Arkandisziplin 26.,
ir die er ologie Juſtins nicht hätten. Nach mancherlei ein⸗

leitenden Bemerkungen und Ort der Abfaſſung der iften, ihr
Zweck, ihre ſprachlichen Eigentümlichkeiten), geht im Kapitel
des Teiles das Buch beſteht aus drei Teilen) aran, aus dem
heiligen ꝗ

Uſtin das Chriſtentum als Ee  Le einer neuen Philoſo dar
zuſtellen, inſofern das Chriſtentum die einzig wahre Philoſophie iſt, und
insbeſondere die Vollendung und Erfüllung des Alten Teſtamente
Daran lezen ſich ſtreng ogi die Beweiſe für die Meſſianitä Ri
aus den Weisſagungen, den Wundern, dem Selbſtzeugnis Je

ſu ſowie aus
der inneren 14 des Chriſtentums (Erhabenheit und Einfachheit der
V  V  ehre, moraliſche Wirkungen, Umwandlung der Menſchen, ege der
ſchönſten ugenden, die große Ausbreitung 2e.) Mit Recht präziſiert er

den juſtini

en Standpun uLr Logoslehre im und Kapitel
des II Teiles Denn ange Zeit, bis auf Denis Petau e man auf
katholiſcher Seite Juſtins Lehre frei von weſentlichen Irrtümern. Der
XGYOE iſt bei ihm freilich eine EV ſich abgeſchloſſe Perſönlichkeit, wahrer

eyrGott, gehört zur Trinität und üht göttliche Tätigkeiten aus Do
Juſtin bezüglich des Verhältniſſes des I6⁰

— Sohnes Fum Vater einen 9e
wiſſen mittleren Subordinatianismus, nach dem der Sohn zwar
wahrer Gott, aber der Natur nach dem Vater nicht 19 glei iſt, und
einen perſönli

en Subordinatianismus, na dem der ille des
NY0 dem des Vaters untergeordnet iſt Es war ein glücklicher Gedanke,
im unmittelbaren Anſchluß ellung nehmen um Fortſchritt in der
Geſchi der Dogmen, inſofern eine um Glaubensſchatz, um depositum
Hdei ge  rige ahrhei un der Zeit und mit der Zeit Im Glaubensbewußt⸗
ſein der riſten hervortritt.“ Damit ird der unbewußte Irrtum des
heiligen Juſtinus wiſſenſchaftli und ittlich vollkommen en  u  10 Im

und Kapitel ernen wir das Verhältnis des 0⁰α Uum eiligen Geiſte
bei Juſtin kennen. Es folgen die verſchiedenen Namen des V070⁸, die
Quellen der juſtin

en Logoslehre e Als Schlußfolgerung der zahlreichen
Prämiſſen löſt Feder die aus: Der uſtiniſche V auf li
chem oden, und nicht auf riechiſchem oder alexandriniſch

—
jüdiſchem.

Na dem bei Juſtin „die E  Le von der 0  el Je

ſu Chriſti den
Mittelpun der Polemik bildet und die eele ſeines ganzen Denkens und
Fühlens“ ausmacht, bg ihm EL illig nach Von 155 — 180 ent
wickelt die Chriſtiologie, 180 bis Uum die —  oteriologie mit
vielen dazugehörigen Nebenbemerkungen und Anmerkungen. Daß Juſtin
ein Anhänger des gemäßigten Chiliasmus iſt, iſt ekannt. Es werden
genau die Schriftſtellen, auf die ſich ſtützte, angegeben; eine „kindlich
naive Literalexegeſe mit philoſophiſchem Raiſonnement“ tragen die Schuld
un der Auslegung der zitierten Schriftſtellen für das Millenarium. Kleinere
Irrtümer Juſtins, wie über das Verhältnis Gottes gur Welt e ſeien
übergangen, die V0νοe-Lehre habe ich breiter ausgeführt, weil hier ein
Jahrhunderte dauernder rrtum waltete. Auszuſtellen gibt lut:
wenig. Ob die Fragmente —— (bei Otto, Corpus apol christ. III)
ge  1 echt un Bardenhewer meint nur, eS ſcheinen manche Frag
mente, die bei de tto geſammelt ſind, auf Echtheit Anſpruch rheben
können (Patrologie? 48) Wenngleich Juſtin lieber ein NEOYOE XCI AA-
MVdne war als ein ONONHOE, ſo cheint miur doch die Hritik der ſprachlichen
Eigentümlichkeiten Juſtins etwa trenge 3u ſein Juſtin chreibt chlecht
und unlogi und iſt durchaus kein Stiliſt; das iſt richtig, aber Ur genera-
tim Im Dialog mit Tryphon wird ſeine Sprache lebendiger, nimmt elne

Vgl dazu aus neueſter Zeit den geiſtvollen Aufſatz „Die Ent⸗
wicklung des katholiſchen Dogmas“ von Univ.⸗Prof. Dr oſef Mausbach
im „Hochland“ 1906, Heft, 406—417
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gewiſſe r und Wärme und erhebt ſich ogar einem gewiſſenardenhewer Und was peziell die Eergrößere ologie anbelangt, ſo Wehofer nachzuweiſen, daß ſie eine
nach allen Regeln der zeitgenöſſiſchen Etort kunſtgere entworfene,wenngleich ielfach von ihrem ema abſchweifende Rede ſei Beim
— —

eſu nach Juſtin“ · au dort, die Einſetzung des Altars
ſakramentes beſchreibt (D 117, 416 1C.) hier ausdrücklich: uin
der Euchariſtie des Brotes Und Weines, eine Zurückweiſung Harnacksgewünſcht, der unbegreiflicherweiſe die Behauptung aufgeſtellt hat, Juſtinbezeichne Ud ſſer als die aterie der eiligen Euchariſtie (oglHarna A., Texte und Unterſuchungen VII, 1891½, 115 —144) Dochiſt die rage beim Kapitel: II  u als Hoherprieſter, 221 un aller
Beſtimmtheit berührt und ind auch die Gegner Harnacks In dieſer Ma
terie Zahn, Duchesne, Funk und hrhard mit ihren Gegenſchriften
genau angegeben. Feders vorliegende Monographie beſitzt en wiſſen

·ſchaftlichen Wert Er verfügt über eine ſtaunenswerte Henntnis der riftenJuſtins und der geſamten einſchlägigen Literatur bis auf die neueſte Zeit.Die Literatur wurde auch was die Hauptſache bleibt muſterhaft ver
wertet, nicht kompilatoriſch, ondern gründlich

iſſenſchaftlich und ſtematiſch, über dem beherrſchten Ee das reife, ſpekulative Irteil des
gelehrten Verfaſſers Möge das Buch In lele Hände kommen und überall
den gleichen Erfolg en wie bei mir: die Kenntnis der altchriſtlichenLiteratur vergrößern und von Hochachtung und iefſter Tfur gegenden gewaltigen Apologeten des Jahrhundertes erfüllt u werden!

Lasberg im Mühlkreis. Gſpann
Der moſaiſche Schöpfungsbericht tn ſeinem Verhält  2niſſe zur modernen 2  don Albert Gnandt,

U Feldkurat. Mit oberhirtlicher Druckerlaubnis. Graz 1906 Ver⸗
lagsbuchhandlung „Styria 8 * 170 1.60 14  2

Der Verfaſſer dieſer roſchüre läßt ſich angelegen ſein, zeigen, daßalle wahren wiſſen

chaftlichen Entdeckungen ur Beſtätigung der moſaiſchenKosmogonie eführt aben, obgleich EeS nach ſeiner Ueberzeugung die Aufgabe der ibliſchen Urkunde nicht war, Aun über naturwiſſenſchaftliche Fragen
u eElehren Ob Gnandt un der Ausführung ſeines Vorhabens ſtets glücklichwar  2 Wenn man 33 1e „Das hebräiſche, un der Vulgata mit lux
übertragene Wort Or deutet auf ein leuchtendes Fluidum hin, das ganzenti mit jenem kalori  en, elektri  en und magnetiſchen Fluidum iſt,deſſen Entdeckung 3u den en Errungenſchaften der modernen Wiſſenchaft gerechnet werden muß“, ſo drängt ſich einem nur ei das Dichter⸗Wwort tn den inn: „Die Otſchaft hör' ich wohl, allein mir der
Glaube.“ Wieſo ferner war bei jener Annahme eine regelmäßige Aufein⸗anderfolge von Tag und Nacht möglich? Den vierten Schöpfungstag ſuchtGnandt auf folgende Weiſe mit der Wi  —. Iun Einklang bringen:geht von der potheſe des engliſchen Aſtronomen Herſchel aus, nachder die Sonne aus drei konzentriſchen Sphären beſteht, deren äußerſte die
Auns erleu  tende und erwärmende Feuerkugel iſt Dann b9 die Sonnen—
atmoſphäre nd endlich der Sonnenkern, deſſen Mittelpun kalt 4 iſt,bewohnt werden können. Am vierten Tage nu  2 hat Gott der
Sonne, deren Erſchaffung un den orten enthalten iſt 1 principio ereavit
Deus COelum ni 6uS creavit, wie EeS beſtändig bei Gnandt eißt), bloßene eurige Scheibe beigefügt, die ihr icht und ihre Wärme auf Auns U⸗rückwirft Denn el Fiant luminaria 72 ff  — Herſchels Hypotheſejedo widerſprechen ecchi un der wegen ſeiner Theorie der Sonne 9e⸗eierte Braun der unſerem Verfaſſer Unbekannt ſein ſcheint: eKosmogonie b0  — Standpunkt chriſtlicher Wiſſenſchaft ne einer Theorieder Sonne 2 Aufl. Münſter 1905)1 Der Abhandlung Üüber das


